
llamgiiii ff
Beitfeiikifl für Tagesgefeksielile und Hnterliaklung

an O

fett I Matt 15 Pf � AlleI«
Mk. a9. »met. Abttagsgebulm von l Mart 25 Pf· an.

Die Flotten-Demonstration.
Nachdem der Telegraph bereits die im türki- daß de

schen Ministerium beschlossene, so gut wie abschläg-
liche Antwort auf die Gesammtnote der Mächte
in der griechischen Grenzfrage bekannt gemacht
hat, kam 1ioch eine nachträgliche Bindung, daß
diese Antwort erst dem Sultan zur Genehmigung
vorgelegt sei nnd der ursprünglich von den Mi-
nistern genehmigte Text nachträglich wieder Ab-
änderungen erfahren habe. Nach dem bisherigen
Verhalten des Sultans ließ sich jedoch nicht an-
nehmen, daß derselbe sich schließlich noch dem
Votum der BotschaftewKonserenz fügen werde,
und so ist denn auch wirklich die Antwort unver-
ändert geblieben. Es wird gemeldet, daß der
Sultan nach dem Empfang der Gesammtnote im
ersten Augenblick offen Widerstand gegen die Be-
schliisse der Konserenz habe leisten und die Flotte an
die griechische Küste habe senden wollen, daß er sich
dann aber nach weiterer Erwägung beruhigt habe, in
der Hoffnung, die Mächte würden mit sich handeln
lassen. Die Flottendemonstration betrachtet er
als eine harmlose Maßregel, hingegen soll er
wegen des möglichen Erscheinens einer Flotte vor
Konstantinopel besorgt gewesen sein. ierüber
sollen ihn indeß die Sachverständigen ernhigt
haben, welche erklärten, keine Flotte könne ohne
riesige Verluste die Dardauelleii forciren, und in
einigen Tagen würden diese Positioneii noch durch
Torpedos hundertfach verstärkt werden können.
Jn Uebereinstin1mung damit wird versichert, daß
der gegenwärtige Effektivstand der türkischen Armee
um 35000 Mann erhöht werden soll.

Entschließt sich der Sultan allen Erwartungen
entgegen doch noch zur Nachgiebigkeih so muß es
in beiden Angelegenheiten geschehen, da sonst die
angedrohte und schon wegen der montenegrinischen
Angelegenheit beschlossene Maßregel der Flotten-
demonstration nicht aufgehalten wird. Die Wiener
,,Presse« hat bereits vor dem Bekanntwerden der
vom türkischen Ministerium beschlossenen Riick-
äußerung der Pforte bezüglich Griechenlands den
Stand der Frage erörtert und zugleich angedeutet,
in welchem Sinne man in diplomatischen Kreisen
die Flottendemonstration auffaßt. Es heißt hier-
auf bezüglich: »Wie auch der Pfortenbescheid
ausfallen mag, so darf, wie wir hören, als That-
sache angenommen werden, daß, wenn die Pforte
nicht unbedingt sich dem Konfereiizvotuni fügt
und nicht Garantien für dessen praktische Durch-
führung giebt, die gemeinsame Flottendemonstration
jedem anders lautenden Pfortenbescheide aus dem
Fuße folgen wird. Vielleicht vermag der hohe
Ernst einer solchen gemeinsamen Maßnahme die
Pforte noch in zwölfter Stunde zur Umkehr zu
bewegen; sollte aber die geuieinsanie maritime
Jnterventioii der europäischen ålsliächte ohne Wir-
hing auf die Gesinnung der Pforte bleiben, s
wir das intervenireiide Europa sicher nicht zum
Rückzuge blasen, sondern vielmehr seiner Inter-
vention eine weitere und nachdrücklichere Ans-
dehnung zu geben wissen. Europa kann, nachdem
es einmal zur Jnterventioii durch eine gemeinsame
niaritime Demonstration gegen die Pforte ge-
zwungeii sein sollte, nicht mehr zurück, und es
wird vorwärts schreiten müssen ohne Rücksichtnahme
darauf, was die Folge dieses·Vorwärtsschreitens
auch fein möchte. Dies· ist »die Meinung der lei-
teiiden europäischen Kreise sur den Fall, als die
Pforte deii Ernst der Mächte und der Situation
verkennen sollte« » ·

Wenn hieraus hervorgeht, daß bezuglich der
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Flottendemonstration selbst Einigkeit herrscht, und
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diese Voraussetzung noch dadurch bestätigt wird,
r englische Viceadmiral Seymonr bereits

dazu bestimmt ist, das Kommando iiber das ver-
einte Geschwader der Mächte zu übernehmen, so
gehen doch über die schließlichen Resultate dieses
Unternehmens, wie es scheint, die Nicinungen noch
ehr auseinander. Der mit dem Freycinerschen
Kabiiiet Fühlung habende »Temps« schreibt, F r an k -
reich sei mit England betreffs der griechischen
Frage einig; daraus könne aber unmöglich ge-
schlossen werden, daß Frankreich in der griechischen
Frage dieselben Ziele habe und dieselben Mittel
anwende, wie England. England beschränke sich
nicht auf die griechischen Forderungen, sondern
stelle die Existenz der Türkei in Frage.
Die Mächte konnten wohl ihre Unterschrift unter
die Berliner Beschlüsse setzen, aber notorisch sei
der Mangel an Einigkeit über die Handlungen,
welche den Worten folgen sollen. Die Ideen,
welche Gladstone�s Glaubensbekenntniß bilden,
seien dreierlei: Erstens die Vertreibung der tür-
kischen Herrschaft ans Europa, zweitens eine
Föderatioii der Balkanstaaten als Erbin der euro-
päischen Tiirkei, er wisse freilich nicht, was mit
Albaniem sowie mit Bosnien und der Herzegotoiiia
anzufangen sei, welche für den Augenblick Oestkkr-
reich festhalte und nicht England zu Gefallen
werde räumen wollen. Der dritte Punkt in
Gladstone? Programm sei der Fanatisiiius gegen
das Natioualitäten-Princip. Heute besitze Ruß-
land Englands Gunst, und nian iiberrede sich,
Rußland habe mit den Türken uneigeuiiiitzig Krieg
geführt. Oesterreich mit seinen Einflußoersiicheii
in den benachbarten Provinzen nnd seinem Aus-
blicke ans Salonichi � das sei der Hauptfeind
gegen welchen Gladstone alle Triebfedern seiner
Politik spielen lassen wolle. Die europäische
Einigkeit löse sich sonach aus in einen
Kampf Englands mit dem Hintermanne
Rußland gegen Oesterreich mit dem Hin-
termanne Deutschland. Glücklicherweise sei
es Frankreichs Pflicht, unter solchen Uniständen
einsach und sicher an dem europäischen Eoncerte
theilzunehmem so lange es bestehe, aber in ab-
solute Neutralität einzutreten an dein
Tage, an welchem dieses Eoncert einein
Interessen-Konflikte weichen sollte, der
nicht Frankreichs Sache sei . . .

Augenblicklich wird an der Reduktion eines
Ultimatunis bezüglich der montenegritiiscljeii An·-
gelegei1heit gearbeitet, in welchem die Mächte die
Pforte einluden, binnen 3 Wochen die Konvention
vom 18. April durchzuführen, widrigensalls die
Abtretung der Gebietstheile am Sem durch eine
Flottendeiiioiistration erzioungeii würde. 9.!iöglicher-
weise ist diese letzte energische Aufforderung von
besserem Erfolge als die frühere, besonders wenii
sich die Nachricht bestätigen sollte, daß die 9Jiiri-
diteu ihren Heimweg angetretcu haben. Auch in
der griechischen Angelegenheit kann sich der Sultan
immer noch eines Besseren besinnen. Sind aber
die Niächte cinuial in voller Rüstung im adriatk
schen Pieere verfamniclh dann stoßen die pfeifen»
sähe, welche im diplomatischen Ausiausclj sich
sriedlich begleichen ließen, hart auseinander« und
es ist bei aller Vorsicht und Friedensliebe nicht
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sicht ausgesprochem daß derselbe in diesem Jahre
viel wohler aussieht und viel rüstiger ist, als während
der Anwesenheit im vorigen Jahre. Am 25. wohnte
der Kaiser mit dem Herzoge und der Herzogin von
Anhalt nebst Sohn und dein Prinzen August von
Wiirttemberg, sowie den Herren des Kaiserlichen
Gefolges 2c. dem vom Hof- und Garnisonpfarrer
Fromniel in der evangelischen Kapelle abgehaltenen
Gottesdienste bei. Zum Diuer sah der Kaiser an
diesem Tage den Prinzen August v. Württemberg
und den Herzog und die Herzogin von Anhalt nebst
Sohn als Gäste an der Kaiserlichen Tafel. �- Die
Kaiserin verläßt in diesen Tagen Schloß Mainau,
nni nach einem kurzen Ausfluge in die Schweiz,
Anfangs August in Schloß Babelsberg ei1izutreffen.

Kaiser Wilhelm trifft, wie man hört, aus Ga-
stein am 12. oder 13. August, die Kaiserin von
Baden-Baden am 10. August in Berlin wieder ein.
� Der Herzog und die Herzogin von Anhalt sind
am 26. in Gastein eingetroffen. �

Der Kronprinz ist am 26. von Berlin nach
Pasewalk abgereist, um daselbst Nachmittags das
KiirassiewRegiment Königin No. 2 zu sehen und
demnächst einer Einladung des Osfizierkorps ge-
nannten Regiments zum Diner zu entsprechen.
Abends reiste der Kronprinz weiter nach Swines
miinde und von dort an Bord der Kniserlickieii
Yacht »Hohenzollern« nach Stiel, um dem Tausakt
der Corvette C. und spiiter der Jnspieirriiig der
Matrosen-Artillerie-Abtheilung und den Minen- und
Torpedo-Uebnngeii beizuwohnem Am Donnerstag früh
wird der Krouprinz in Berlin zurückerwartet Der
Prinz Wilhelm traf am 26. Nachmittags in Berlin
ein und reiste nni 5 Uhr nach Swinemüiide weiter,
nni sich dort dem Kronpriiizen anzuschließen. �-

An1 Königlichen Hofe wurde am 24. der Ge-
burtstag der Prinzessin Eharlotte v. Preußen, der
Erbprinzessin v. Sachsen-Nieiningen, gefeiert. �-
Dem Vernehmen nach wird der Prinz Friedrich
Karl demnächst in?» Seebad nach Sylt reisen. Sein
Schwiegersohm der Prinz Arthur v. Großbritaiiniem
Herzog v. Connanghh konimt zu den großen Herbst-
übnngen, einer Einladung des Kaisers folgend, nach
Berlin. Das Reginieiih welchem der brilische Prinz
beigegeben ist, die Zieteiisihen Huscireii  deren Chef
bekanntlich Prinz Friedrii«t! liarl ist! sind, cils zum
3. Armeekorps gehörig, bei jenen Uebungcii natürlich
mit betlieiligt. �

Am Königlichen Hofe wurde am 25. d. Mts
der Geburtstag der Prinzessiii Luise Margarete o.
Preußen, Herzogin v. Edinbiirg gefeiert. ���

Der Reichskanzler Fiirst Bismarck ist am 24.
Abends von Friedrichsruhe in Begleitung seiner
Gemahlin nnd feines Sohnes, des Grafen Wilhelm,
in Berlin eingetroffen und hat siih am 21s. früh nach
Kissingen begeben. --

Der Reichskanzler Fürst Bismarck ist mit seiner
Geniahlin und seinem Sohne, dem Grafen Wilhelm
Bismarck, ani 26. Abends 974 Uhr in Kissingen
eingetroffen. Der Fürst wurde von der zu seinem
Empfange versainnielteii großen Pienscheiinieiige auf
das Herzlichste begrüßt und begab sich sofort nach
seiner Wohnung in der oberen Sehne. �

Der niittelrheinische Fabritantenvereiii hat in
seiner legten Sitzung auch über das Projekt einer
Weltausstellung in Berlin berathen und bezüglich

vorauszusehen, wohin der zusammengebrachte Zünd-
stoss explodirt. ���_._.._..._._.______._�___.__. -��-�����

Politische iisbckfichik
Deutfchland Kaiser Wilhelm erfreut sich

��� nach Berichten aus Gastein � großer Frische
und Rüstigkeit; in Gastein wird allgemein die An-

dieser Frage folgende Beschlüsse gefaßt: I! Es
erscheint wünschenswerth daß die nächste Weltalls-
stellung in Deutschland zur Abhaltung kommt, und
durch interiiationale Verhandlungen eine solche Fest-
setzung vollzogen wird. 2! Indessen ist es zweck-
mäßig, diese für Deutschland zu reservirende Welt-
ausstellung nicht zu bald abzuhalten; 3! ift es nöthig,



Vorsorge zu treffen, daß die Weltausstellungen nicht
zu rasch auf einander folgen, und erscheint es des-
halb angezeigt, auf dem Wege internationaler Ver-
ständigung einen gewissen Turnus mit nicht zu
kurzen Jntervallen festzusetzen. �

Jn Frankfurt aZM. sind am 24. die Turner-
fchaaren eingezogen. Die Ankommenden wurden
von den Festaiisschiisseii festlich empfangen und von
der Einwohnerschaft überall auf das Herzlichste be-
grüßt. Abends erfolgte auf dem Festplatze die
Uebergabe der von den Frankfurter Frauen und
Jungfrauen gestisteten Fahne an den Ausschuß des
deutschen Turnerbundes seitens des Oberbürger-
meisters Miqiiel Ani 25. Vormittags fand der
Festzug statt, an welchem 10 000 Tnrner, ferner
5000 Sänger, die Schützen und die Feuerwehr
theilnahmen Der Zug, welcher, begleitet von 15
Niusikkorps sich durch die festlich gzeschukiicllen Haupt-
straßen der Stadt nach dem Festplatze bewegte,
währte 1&#39;/� Stunden. Um 2 Uhr erfolgte alsdann
die Uebergabe des Festplatzes und unter Betheiliguiig
von iiber 2000 Turnern der Beginn der Uebungen.
� An dem am 26. stattgehabten ersten officiellen
Festbankete in der Festhalle nahmen etwa 3000
Personen Theil, darunter auch der Regierungsprä-
sident v. Wurmb, der Polizeipräsident Hergenhahn
und die K«oniniunalbehörden. m

Frankreich Anläßlich der Uebergabe der Fahnen
an die Truppen in den Provinzen fanden in sämmt-
lichen Garnisonen Revuen statt. Ein Zwischenfall
ereignete sich hierbei in Eherbourg, woselbst Admi-
ral Ribourt, welcher es unterlassen hatte, die Tri-
büne des Municipalrathes zu salutiren, von der
Menge zum Gegenstand feindseliger Kundgebungen
gemacht wurde. Der Municipalrath beschloß, falls
Ribourt nicht versetzt würde, zurückzutreteir �

England. Jm englischen Unterhause erklärte
am 26. der Staatssekretär für Jndien, Lord Har-
tington, in Beantwortung einer vom Deputirten
Arnold gestellten Anfrage, Abdur Rahman sei mit
Zustimmung der englischen Regierung zum Emir
von Keeabul proklamirt worden, er hoffe, die englischen
Truppen würden sich bald aus Kabul zurückziehen
und Abdur Rahman die Stadt Kabul, sowie die
Regierung der Stadt und des ganzen Landes über-
geben können. Er wünsche jedoch nicht, das Haus
zu dem Glauben zu veranlassen, daß er von dem
getroffenen Abkominen allzu vertrauensvoll spreche.
Die Ungewißheit der politischen Lage in Afghanistan
sei eine so große, daß es nicht möglich sei, anzu-
nehmen, es könne jeder Grund zur Sorge schon
vorüber sein, der Rückzug der englischen Truppen
aus Kabul hänge nicht allein und ausschließlich von
dem Verhalten Abdur Rahmans oder des afgha-
nischen Volkes ab. General Stewart sei aber stark
genug, einer jeden Schwierigkeit zu begegnen. Abdur
Elialsnmki sei in tleiiiitiiiß gesetzt, das; zur Zeit Unter-
handlungen iiber Klandaljar und die im Vertrage
von Gundamak festgesetzte Grenze nicht eingeleitet
werden könnten, derselbe sei ferner verständigt
worden, daß, da Afghanistan nicht in der Sphäre
fremder Einmischung liege, außer England keine
fremde Macht mit ihm Beziehungen haben könne,
und daß, wenn er sich dem Rathe der britischen
Regierung füge und sich von derselben leiten lasse,
die letztere bereit sei, ihm im Falle eines Angriffs
beizustehen. England beanspruche keine Einmischung
in die inneren Angelegenheiten Afghanistans, auch
sei die Zulassung eines britischen Residenten in Kabul
gegenwärtig nicht gefordert worden; man werde nur
einen mohamedanischen Gesandten nach Kabul senden.
Ob es später zu dem Abschlusse eines regulären
Vertrages komme, hänge hauptsächlich von dem Ver-
halten Abdur Rahmans, von seinem Wunsche, mit
England in Freundschaft zu leben, und von seiner
Neigung, sich von demselben leiten zu lassen, vor
Allem aber von seiner Geneigtheit ab, die England
freundlich gesinnten Häuptliiige und Stämme mit
Billigkeit und Freundschaft zu behandeln. Auf be-
zügliche weitere Anfragen erklärte Lord Hartington
noch, die beabsichtigte, Afghanistan zeitweilig zu ge-
währende Hilfe sei eine rein pekuniäre; außerdem
würden dem Emir einige Kanonen zurückgegeben
werden. � Jn London ist folgende amtliche Mel-
dung vom 24. aus Simla eingetroffen: Von Kund-
schaftern wird berichtet, daß von den Truppen Ajub
Khan�s der Fluß Helmad in der Richtung nach
Hyderabad überschritten worden ist nnd daß ein
Theil der Kavallerie Ajub Man? an1,21. bis
Sanghar, in eine Entfernung von nur 14 Meilen
vom englischen Lager, gelangte, dann aber wieder

umkehrte Jm englischen Lager erwartete man am
22. den Anmarsch der 4000 Mann starken Kavallerie
Ajub Khan�s und am 23. das Eintresfen des Gros
seiner Truppen. Die englischen Truppen hatten in
der Besorgniß vor einem nächtlichen Angriff ihren
Lagerplatz verändert. �-

Montenegro. Die montenegrinischen Truppen
haben die Albanesen neuerdings bei Cermaniza an-
gegriffen, 32 Albanesen getödtet und das Vieh der-
selben fortgetrieben. �

Türkei. Die Antwort der Pforte auf die
Gesammtnote der Mächte ist nicht am 24., sondern
erst am 28. überreicht worden. Jn derselben wird
darauf hingewiesen, daß der Beschluß des Berliner
Kongresses mit der Entscheidung der Berliner Kon-
ferenz, welche die Frage vom strategischen Gesichts-
punkte ans und bezüglich der Völkerstämme geprüft
habe, unvereinbar sei, und erklärt, daß es der Pforte
nichtinöglich sei, Janina, Larissa und Mezzowo
abzutreten. Sodann wird die Geneigtheit der Pforte,
Griechenland Koncessionen zu machen, betont und
der Wunsch ausgesprochen, daß die Mächte ihre
Botschafter in Konstantinopel bevollmächtigen möchten,
sich mit der Pforte ins Einvernehmen zu setzen,
um eine definitive Grenzlinie festzustellen. � Jm
Lager der Albanesen soll ein Zwiespalt ausgebrochen
sein. Der Miriditen-Kapitän Brenk Bib-Doda hat
mit »dem Reste feiner Leute das Lager von Tuschi
verlassen und sich nach Scuter begeben. Die Ursachen
dieses Abfalls sind nicht sicher festzustellen. Es hieß
seit langer Zeit, daß die Miriditen des überflüssigen
Lagerlebens überdrüssig seien und nur für den Fall
einer Offensivbewegung gegen Montenegro ihre Hülfe
beistellen wollen. Auch scheint es, daß die katholischen
Stämme überhaupt an der Vertheidignng Dulcigno�s
nur ein geringes Jnteresse nehmen. Den speciellen
Anlaß zum Aufbruch der Miriditen dürfte ein Vor-
gang gegeben haben, der sich vor einigen Tagen
zugetragen hat. Es hat nämlich ein Miridit einen
Hirten von Tufchi erschlagen, und die Folge davon
war eine allgemeine Erregnng gegen die Miriditen.

Provinzielles.
� Jn Breslau ist der Besuch des neuen

ProvinziabMuseums in beständigem Steigen begriffen
und es zeigt sich dabei deutlich, daß das Jnteresse
für das junge Jnstitut in allen Klassen der Gesell-
schast lebendig ist.

� sCuriosuin.] Ein Gerichtsvollzieher erhielt
vor Kurzem in Breslau eine bedeutende Nachlaß-
masse öffentlich zu versteigern. Der anwesende Erbe
nahm dabei den erlösten Geldbetrag immer gleich
direct in Empfang. Beim Schluß der Auction, als
sich der Gerichtsvollzieher entfernen wollte, bemerkte
er zu seinem größten Erstaunen, daß sich einer der
anwesenden Bieter seinen, des Gerichtsvollziehers,
eigenen Sommerpaletot anziehen wollte. Auf die
Bemerkung, wie jener sich unterstehen könne, seinen
Ueberzieher sich anzueignen, erwiderte der Fremde,
es sei nunmehr der seinige, da er ihn bei der Auc-
tion für 12 Mark erstanden habe, eine Behauptung,
die sich in der That als wahr herausstellte. Der
Gerichtsvollzieher hatte nämlich bei einer größeren
Partie Kleidungsstücke seinen eigenen Sommerüber-
ziehet, der au?» Versehen dazwischen gekommen war,
mit verauetionirt. Der Käufer weigert sich, den-
selben herauszugeben, da er das Kleidungsstück recht-
mäßig erstanden hat. Der Erbe wiederum weigert
sich, den vollen Werth, welchen der Gerichtsvollzieher
auf 45 Mk. angiebt, zu ersehen, da er nur den
Erlös dafür von 12 Mk. herausgeben will. Der
Gerichtsvollzieher, der diese ihm vom Erben ange-
botene Summe nicht angenommen hat, ist nun in
Folge dessen weder im Besitze des dafür erlösten
Geldes, noch seines Ueberziehers, und entsteht nun
die interessante Frage, wer ans diesem Versehen
verantwortlich zu machen ist, und aus welche Weise
der Gerichtsvollzieher wieder zu seinem Eigenthum
gelangen soll.

Bernstadt, 28. Juli. Jn der Nacht vom
Sonntag zum Montag wurden dem Gastwirth Martin
in Pangan 4� 500 Stück auf dein Felde liegende
Drainröhren wahrscheinlich mit einem Maurerhammer
zerschlagen. Ob hier bloße Zerstörungswuth vor-
liegt, oder ob vielleicht ein Racheact die Veranlassung
zu diesem Bubenstück ist, dürfte wohl die eingeleitete
Untersuchung ergeben. Wie orrlautet, foII man
übrigens dem Thäter bereits auf der Spur sein.

 Brsl. Ztg.!
�� [Truppen-Dislocation.] JmAnschluß

an die Ncittheilung über die Verlegung einiger

Jnfanterie-Bataillone nach Gleiwitz und Beuthen
wird aus Gleiwitz berichtet, daß von dem zuk
Zeit in Glatz garnisonirenden 1. Pos. Jnfanterie-
Regiment Nr. 18 ein Bataillon nach Beuthen kommt
und zwei Bataillone nebst dein Stabe nach Gleiwitz
disloeirt werden sollen. � Aus Glatz wird ge;
nieldet, daß man dort in vielen Kreisen die Ver:
legung des Regiments sehr bedauert. Als Ersatz
soll eins der neu zu bildeuden Regimenter, und
zwar, wie die ,,N. G.-Ztg« erfährt, das 132.
Regiment, nach Glatz in Garnison tounnen.

Neustadt, 28. Juli. [Hochfeuer.] Heute
Nacht brach in der dem Zimmermeister Herrn Metzker
von hier gehörigen Dampfmühle nach 2 Uhr Mor-
gens Feuer aus, welches sich in kurzer Zeit im
ganzen Gebäude verbreitete. Bald stand das ganze
Haus mit den angrenzenden Räumen in hellen
Flammen, die prasselnd zu den Fenstern und dem
Dache hinausschlugen, die ganze Umgegend tageshell
erleuchtend. Es wurde nicht nur das Gebälk ver-
nichtet, fdndern auch das ganze Getriebe der Mühle
durch die intensive Hitze in glühenden Zustand ver-
setzt, so daß es schließlich zusammenstürzte. Von
der Mühle aus verbreitete sich das Feuer nach dem
Maschinenraume, wo ebenfalls Vieles zerstört wurde,
und nach der mit demselben verbundenen Brett-
schneidemühle. Leider kam erst ziemlich spät Hilfe,
die sich darauf beschränken mußte, die brennende
Brettschneideiniihle nnd die Dampfkessel so weit als
möglich zu retten, sowie durch Beseitigung der be-
deutenden Holzvorräthe dem Feuer die weitere
Nahrung zu entziehen.  Brsl. Ztg.!

Leobschütz, 21. Juli. Gestern Vormittag
nach der Abfahrt des Zuges nach Rasselwitz begab
sich der am westlichen Ende des Bahnhofes statio-
nirte Wärter aus die ihm zugetheilte Strecke, um
dieselbe zu revidiren und bemerkte in einer  im:
fernung von ungefähr 80O Meter mehrere Knaben
an der Böschung des dort ziemlich hohen Bahn-
dammes, welche sich bei seinem Näherkommen im
Grase und unter einer dort befindlichen Wege-llnter--
führung zu verstecken suchten. Jn Folge dessen hielt
der Beamte ganz genaue Umschau und nahm wahr,
daß die Buben Steine auf die Schienen aufgelegt
hatten, denn sowohl auf, als neben demselben lagen
vom vorher passirten Zuge zerbröckelte Ueberreste
davon. Der Wärter machte sich deshalb an die
Verfolgung der davonlaufenden Knaben nnd gelang
es ihm denn auch, einen derselben zu erreichen und
festzunehmen, wobei dieser gestand, daß er dieses
Verbrechen in Gemeinschaft mit noch vier anderen
von ihm namhaft gemachten Genossen begangen
habe, um zu sehen, wie der Zug »hopsen« würde.
Natürlich erfolgte die Ablieferung des Gefangenen
an den Stationsvorstand und von diesem an die
Polizeiverwaltung, welche nach den nothwendigen
Erhebungen die Angelegenheit der Staatsanwaltschaft
übergeben hat. Von den Burschen, welche sich in
dem jugendlichen Alter von 10 bis 13 Jahren be-
finden, war der eine bereits einige Male bestraft.
�- Mit Rücksicht auf die Gemeingefährlichkeit dieses
Verbrechens, wodurch ein ganzer Eisenbahnzug ge-
fährdet worden ist, dürfte die Strafe trotz der Jugend
der Attentäter eine sehr empfindliche fein.

Schweidnitz, 24. Juli. sDeutscher Krie-
gertag.] Vom 7. bis 10. August findet hier der
7. deutsche Kriegertag der ,,Allgemeinen dentschen
Krieger-Kamerad·7chaft« statt. Die wichtigsten Punkte
der Berathung ·ind: die Veranstaltung einer ge-
meinsamen patrtotischen Feier zur zehnjährigen
Wiederkehr der Kriegsjahre 1870��71 und allge-
meine Besprechung der zeitigen Lage des Krieger-
Vereins-Wesens, insbesondere der allgemeinen Ver-
einigungsfrage nach dem Rücktritt des Generals z. D.
v. Glümer, und zukünftige Stellungnahme der ,,Allge-
meinen deutschen Krieger-Kameradschaft.« Hierzu
liegt ein Antrag des Ehrenpräsidenteii der ,,Pro-
vinzial-sächsischen Krieger-Kameradschaft« vor. Bei
dem gegenwärtigen Stande des gesammten Krieger-
vereins-Wesens ist die Beschlußfassung über diesen
Punkt der Tagesordnung vielleicht von weittragend-
ster Bedeutung. Die Verhandlungen, welche wäh-
rend zweier Jahre erfolglos gefiihrt wurden, hat
die ,,Allgemeine deutsche Krieger-K«ameradschaft« in
ihrer weiteren Entwickelung gehemmt, während fegt
zu erwarten steht, daß alle jene großen Provinzial-
Verbände, welche bisher nur auf den Gesammt-
verband unter Excellenz von Glümer warteten,
nach dem Scheitern dieser Mission engere Fühlung
zur Kameradschaft nehmen werden. Derartige große
Provinzialverbände bestehen neben dem ,,Deutschen
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Beilage zu Yo. 59 des ,,Ylamgl«auer Htadtökattekfc

pedoscliifses ,,Zieten«, welches bereits am Vormit-
tag dort Anker geworfen hatte, gestiegen war. Der
,,Zieten« fegte fiel! gleich darauf unter Dampf, wo:
ra11f die Parade des Panzerxfeschtvaders von dem
Kronprinzeii abgenommen wurde. Das Gefchtoadery
bestehend aus den Schiffen ,,Friedriel! Karl«, ,,Preu-
ßen«, »Sachsen«, Friedrich der Große« und dem
Avifo ,,Grille«, fuhr in Kiellitiie vor dem hohen
Jnspecteur unter Abgabe von 21 6aIntfanonen=
fcljliigeii und unter Paradirmig der Niannschafteti
in den Raaen langsam vorüber. Ein inipofanter
Anblick. Hierauf unterzog der hohe Jnspecteiir die
gesannnte Einrichtung des Torpediidxiiiipferkz einer
genauen Prüfung und Befichtigung, nnd hat, wie
ich später hörte, dieselbe das größte J11tereffe und
die beste Befriedigting gewährt. Niittlertiieile war
es gegen 4 Uhr geworden. Die Yacht »Hohen-
zollern« danipfte an »Zieten« heran nnd nahm die
hohen Gäste wieder an Bord. Sodann legte sich
die »Hohenzollern« in einiger Entfernung von dem
zur Sprenguiig bestimmten ,,Barbarossa« an der
rechten Seite der Whker Bucht fest, während ,,Zie-
ten« bis auf etwa 300 Schritt an ,,Barbaroffa«
herandampfte Ein furchtbares Getöse und das
Aufsteigen einer dicken Rauchwolke verkündete uns,
daß das Unheil bringende Torpedogeschoß in den
Rumpf des ,,Barbarofsa« gefahren war. Der Ver-
such glückte brillant Nach kaum drei Minuten war
das Schiff bis auf den Grund gesunken und ragte
nur mit der obersten Planke aus dem Wasser her:
aus. Der abgefeuerte Torpedo hat die Form einer
Riesen-Eigarre, ist ca. 5 Fuß lang und ca. 8 Zoll
im Dnrchinefser dick. Die äußere Umhiillung besteht
aus Nieffitixf und ist mit verschiedenen Sprengtna-
terialien gefüllt, welche ich nicht näher zu fpeeifici-
ren vermag. Das Geschoß geht aus der Kauone
unter Wasser in einer etwaigen Tiefe von 172 bis
2 Fuß und explodirt, sobald es auf einen festen

Gegenstand stößt. Das ganze Schauspiel bot allen
Theilnehinern einen höchst interessanten Anblick dar.
»« Hierniit hatte die Jnspicirung der Marine ihren
Abschluß gefunden. Die ,,Hohenzollern« fetzte sich
wieder unter Dampf und legte bald darauf an der
kaiferlichen Werft bei Ellerbeck an. Der Kronprinz
mit l!ot!em Gefolge stieg sofort ans Land und be-
gab sich auf die eigens dazu erbaute Tribiine bei
der neu erbauten Panzercorvette O. Das gefaninite
Offiziesp und Beaniteiiperfoiial der Marine, sowie
die Spitzen der obersten Behörden der Provinz wie
der Stadt Kiel und die Professoren der Universi-
tät nebst Studentenschaft befanden fiel! auf der reich
beflaggten und gefchtniickten Tribüne, während eine
nach Tausenden und aber Tausenden zählende Zu-
fchauermenge an den Ufern nnd auf den Schiffen
dem Ablauf der Panzercorvette entgegensah Der
Kronpriiiz begriißte bei seiner Ankunft auf der Werft
die Offiziere und Beauiten in hcrzlichfter Weise,
worauf er den Taufakt vollzog und die bereits te-
legraphisch gemeldeteii Worte sprach. Die Cham-
pagnerflasche zerschellte hierauf am Bug und stolz
und sicher glitt der Panzerkoloß in die blauende
Fluth, begleitet von einem donnernden Hoch der
zahlreichen Fefttheilnehmer und unter dem Donner
von Kanonengriißen des ihm gegenüber liegenden
Gesihwaders. Hiermit hatte der offizielle Theil
fein Ende erreicht. -� Nach dem StapebAblaus der
Panzercorvette ,,Baden« fand am Bord der ,,Hohens-
zollern« ein Diner statt, zu welchem die höchsten
Beamten der Provinzen, der Stadt QM, sowie
der Marinei und Militärbeljördeti Einladungen er-
halten hatten, und welches ans einigen zwanzig Ge-
decken bestand. Um 6V, Uhr verkündeten Salut-
fchiifse des Gefchwaders, daß der Kronprmz nebst
seinem Gefolge unmittelbar die Rückreife nach Ber-
lin mit dem fahrplatimijßigen Zuge antreten wiirde.
Die ,,Hohenzollerti« dampfte nach der reich ge-

Namslam Sonnabend, den 31. Juli 1880.

fchniiickten Laudungsbrücke an der Jensenstraße, wo-
rauf die hohen Herrschaften die bereit gehaltenen
Equipagen beftiegen und nach dem Bahnhof fuhren,�
von den jubelnden Hurrahs der dichtgedrängten Zu-
fchauermenge begrüßt.
Abfahrt des Bahnzuges

�� fDas Ende der Welt]
zeihungeti des Noftradamus heißt es:

Quinte! Georges Dieu cruci�era,
Qui! blau: le ressucitera,
Et que Szrint-Jezixl 1e porterir �-
La tin du Inonde aerriveru.

Diese geheimuißvolleii Worte in Kalender-Daten
übersetzt heißen:
freitag auf St. Georg, das heißt den 23. AprilF
fällt, Ostern auf St. Marcus, das heißt den 25.s
April, und der Frohnleichnamstag auf St. Johan-
nes der Täufer ��� m dem Jahre wird das Ende
der Welt fein« Nach dem ,,inimerwährenden Ka-
lender« treffen nun alle diese Eoincidentien im
Jahre 1886 ein.
daß Noftradaniiis fiel! auch hierin verrechnet hat.

Yie Zzliiiiie von gdlonteuegra
Von Francis Seifen.

 Fortsetziiiig.!
Yie Grotte, von der Neliska gesprochen, wars«
in der That das sicherste Asyl, welches Jbrahim «
fich wünschen konnte, um fich den Verfolgungen und ««
der Rache feiner Feinde zu entziehen. Nur mit
großer Mühe konnte man zu derselben gelangen,
da eine große Menge nach allen Richtungen hin
fich aufthiirmender Granitfelfem ein unentwirrbares »
Chaos, das im Laufe der Jahrhunderte durch vul-
kanische Ausbrüche entstanden war, den Zugang ver- «
sperrte.

Bald darauf erfolgte dies

Jn den Prophe- sz

,,Jn dem Jahre, wo der Ehar- ·»

Es steht übrigens zu erwarten, "

Aber die Montenegrinerin wußte alle diese Hin-
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;dernisse zu überwinden. Endlich blieb sie stehemswölbe nur noch das Schluchzen und Seufzen der
s schlug Feuer und zündete ein trockenes Tannenreis an. s Schwergeprüftein
· Sie befanden sich am Eingang eines durch Epheu
H und andere Schlingpflaiizeii verdeckten unterirdischen
E Raumes, der sich schwarz und feucht vor ihnen öff-
znete, und in den sie nun eintraten.
i Die am Eingange ziemlich enge Grotte erwei-

i
i

Beim ersten Schein der Viorgenröthe erhob sich
Niouteiiegriiierikn
»Ich gehe nun nach Hause zurück«, sagte sie;

,,lebe wohl, heute Abend komme ich wieder.«
Befliiifelten Schrittes eilte Neliska von dannen.

die

Tterte sich alliiiiilig und bildete einen fast runden Sie siililte, das; sie Diesen. Llliann noch innner liebte,
iSaal von etwa 3U Schritt Durchmesser.
Felsblöcke, die fiel! rund um denselben erhoben, i begangen haben mochte. Wohl sagte sie sich, daß

 schienen wie sssfeiler das Gemach zu tragen, während s das Blut Polydorus sie für immer von ihm trennte;
; die dazwischen liegenden tiefen Einschnitte natürliche
sNischeii bildeteu Aus diesem Raume führte auf
Tder andern Seite ein enger und winkeliger Gang
fund bot im Falle einer Ueberraschung einen Aus:
?weg. Durch diesen Gang, der ungefähr hundert
 Schritte lang war, gelangte man auf eine an der
·; andern Seite des Gebirges gelegene Felsplatte von
s etwa zehn Quadratfuß Raum, eine Art Altan, unter
idem sich ein Abgrund eröffnete, dessen Tiefe das
ierschreckte Auge nicht zu ermessen wagte, während
F über demselben fpitz zulanfende Felsen sich zu gewal-
gtigen Höhen aufthiirinteiu
? Neliska blieb in dein runden Saal zwischen
E zwei der erwähnten Nischen stehen und besestigte die
s Kiensackel in einer Felsfpalte
; Jbralsiiti warf seinen Karabiner zur Erde, setzte
H sich auf einen Felsblock nieder und ließ in düfterer
 Verzweiflung die Stirn in die Hand sinken.
i· Neliska setzte sich neben ihn und betrachtete ihn
L« einige Augenblicke mit traurigen Blicken; dann aber
zog sie dem Drang des Herzens folgend, das bleiche

·? Antlitz des Jägers sanft an ihre Brust.
«; ,,Fafse Ninus, mein Freund!« sagte sie.
E, »Du sprichst von Muth, wenn der Himmel uns
« verläßt; wenn die unerbittliche Hand des Schicksals
·, uns niederdrückt«

aber die Unglückliclse fühlte nicht mehr Kraft nnd
Muth genug in sich, um die Leidenschaft zu bekämpfen,
welche ihr Herz verzehrte.

VII.
Eine Stunde später stand Beppo, den wir den

Abend vorher als Wache auf den Höhen des Pes-
fern-Gebirges gesehen haben, in Stagnotvitfch vor
der Wohnung Golesko�s.

Der General und seine Leute lagen noch in
tiefem Schlummer und kümmerten sich wenig um
den Anbruch des Tages, als ein von kräftiger Hand
gegen die Thür gefiihrter Schlag die Schläfer plötz-
lich anfweckte

Mit einem Satze sprang Golesko von dem aus
den Fellen wilder Thiere bereiteten Lager auf, und
seinen Karabiner ergreifend, lief er zur Thür, die
unter den wiederholten Schlägen des frühen Wan-
derers erdröhnte

»Wer ist da?« rief er unwirsch
,,Hoho! Herr Golesko«, antwortete eine rauhe

Stimme, �empfängt Jhr so Eure Freundes«
»So! Du bist�s, Beppo?« sagte der General,

der seine Stimme nun mäßigte nnd die Riegel der
Thür zuriickschob »Sei willkommen! Aber, beim
Teufel! welche alberne Jdee ist Dir in�s Gehirn

»Für das Glück, von dem wir träumen, ist gefahren, daß Du mit solchem Lärm die Leute aus
aus der Erde kein Ranm«, sagte die Biontenegrinw
rin seufzend.

--».-"«sz-"- s� --..«-·.-·,«« «X: 
F�

i 
i
ihrem besten Schlafe störst«.-�«

,,Jch mußte Euch eiligst sprechen«, sagte d»er
v »Du hast Recht, ålieliskaz die Götter scheinen;Gebirgsbewohner eintretend.
· das Glück zweier schwacher Sterblicher zn beneiden«

Er schwieg und man hörte in dein dunklen Ges richt zu bringen?«
»So hast Du mir also eine interessante Nach-

i
i
i 
i 
i

Riesigestrotz des Unrechts, welches er gegen ihre Familie
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»Das hängt davon ab; für den Einen interes-
sant, für den Andern nicht««

»Bei der Hölle! Klonntest Du dann nicht Dei-
nen Besuch ein paar Stunden aufschieben?«

»Herr, wenn man die Spur eines Hirsches ge-
sunden hat, muß man ihn verfolgen, ohne eine Se-
knnde zu verlieren; wenn man die verwundbare
Stelle des Ebers entdeckt hat, darf man ihm keine
Zeit lassen fiel! zur Wehr zu setzen.«

»Du hast Recht, aber was sollen diese Räthselisp
,,Jch will es Euch erklären.«
»Das lasfeich mir gefallen; denn Du weißt, daß ich

mich besser auf den Krieg als auf�s Rathen verstehe«
,,Liebt Jhr den alten Danielo?« frug Beppo

seinen Herrn mit einem eigenthümlichen Blicke.
»Bei Deinem Kopfe, Beppo, sprich diesen ver-

fluchten Namen nie vor mir ans!«
,,Herr«, sagte der Gebirgsbewohner mit leuch-

tenden Augen, »auch ich hasse diesen Mann, weil
er mich einmal mit Knutenstrafe belegt hat; ich
hasse ihn, weil er mächtig ist und ich elend bin;
ich hasse ihn, weil seine Tochter schön ist, während
die meinige vom Himmel nur mit Häßlichkeit be-
dacht worden ift.«

»Was bezweckft Du mit diesen Reden!« frng
der General.

»Herr, was würdet Jhr dem geben, der Euch
Gelegenheit böte, Euch an Eurem Feinde zu rächen?�

»Was ich gäbe, Beppo? was ich gäbe? Suche
aus meinen Waffen den schönsten Karabiner, den
Kandjar vom feinsten Stahl, die am reichften da-
mascirten Pistolen aus: nimm von meinen Heerden
zwanzig Ochsen nach Deiner Wahl und doppelt so
viel Schafe. Hast Du Durst nach Gold, Beppo?
ich will Dir so viel geben als Du tragen kannst,
verstehst Du, so viel als Du tragen kannst; ich will
Dich so reich machen, daß die reichften Knäge des
Gebirges Dich beneiden sollen. Alles das will ich
Dir geben, Beppo, wenn Du mir ein Mittel an
die Hand giebst, mich an diesem Danielo zu rächen."

 Fortsetznng folgt!
Verantwortlichex Nedacteiiist Osstas spitz,

Druck und Verlag von O. Knie. in n. ««



HKrieger - Kameraoschaft

_ Nacl! Rückkunft Besuch des Festplatzesx
"Schluß der Verhandlungen.

i- der
 1.8000 Personen. � Die Gewinnziehiing der hie-

Krieger-Bunde« und der ,,Allgemeinen deutschen
Krieger-Kameradschaft« in Posen, Schlesien, Schles-
wig-Holstein, Westfalen, in Berlin u. s. w., wie
überhaupt die Zahl der sogenannten iieiitraleii
Verbände noch bedeutend stärker ist, als die der
beiden geiiaiiiiteii Vereiiiigungen zusammengenommen.
Das von dem Präsidium des ,,Mitteldeutfchen Krie-
ger-Verbaiides« für diesen deutschen Kriegertag auf-
gestellte Programm enthält in den Hauptpunkten
Folgendes: 7. August: Empfang der Delegirten 2c.,
PräsidiabSitziing in Birkes Hotel  Wilhelmsplatz!.
Von 9 Uhr Abends ab KriegersKominers im Saale
der Braii-Koiiiiiiiine. 8. August: Früh 572 Uhr
Reveille. S! Uhr Eröffniing des Kriegertages Schluß
der Verhandlungen Mittags 12V, Uhr. Parade-
aufstelliing der schlesischen Vereine. Begrüßung
durch den Oberbürgermeister von Schweidnitz. An-
sprache des Präsidenten der Allgemeinen deutschen

Von 3 Uhr ab Diner im
Saale der Braukonimune, E1 Couvert 3 Mark. Nach
dein Diner Theilnahme der Delegirten 2e. an den
Vergnügungeii auf dem Festplatze  Concert, Feuer-
werk 2e.! I. August: Früh 7 Uhr Spaziergang durch die
herrliche Schiveidnitzer Promenade 9 Uhr Wieder-
,aufnahme der Verhandlungen des Kriegertages.
Nachmittag 2 Uhr Fahrt per Wagen nach dem
Schlesiertbal  Weistritzthal!, Besuch der Kynsburg

10. August:
10 Uhr Vormittags

Abfahrt per Eisenbahn nach Fürstenstein, wo ein
Empfang durch den Fürsteii von Pleß stattfinden
dürfte. �- Abschieds-Ko1niiiers. Antritt der Heim-
reise von Bahnhof Sorgaii, von wo eine Fahrt
durch das Riesengebirge einen würdigen Abfchluß
des siebenten Kriegertages bilden soll.

Liegnitz, 26. Juli. Die Zahl der Besucher
GewerbeDLliisstelluiig belief sich gestern auf ca.

sigen Gewerbe-Ausstellungs-Lotterie wird Anfaiig
September stattfinden.

Görlitz, 23. Juli. Fünfzehn hiesige Damen,
den verschiede1isteii bürgerlichen Ständen angehörig,
haben aii den Ober-Präsidenten Herrn v. Seydewitz
zu Breslau dieser Tage ein Schreibeii behufs Ber-
anstaltung einer Lotterie zu Gunsten der Ueber-
schweniniten gerichtet, in welchem sie den Vorschlag
machen, entweder 20 000 Loose E1 1 M. oder 40 000
Loose Ei 50 Pf. zum Verkauf gelangen zu lassen.
Umgehend ist die erbetene Erlaubniß eingelaufen
und wurde daran die Bedingung geknüpft, das; der
Werth der Gewinne iiiSiimma mindestens 10 01:0
betrage. Da diese Bedingung leicht zii erfüllen sein
wird, ist zu hoffen, daß mit der Eniission der Loose
bereits iii den iiächsteii vierzehn Tagen vorgegangen
wird. Um den Vertrieb niöglicljst zii beschleunigen,
sollen in allen größeren Städten Schlesieiis Comites
gegründet werden, welche für die betreffenden Städte
den Verkauf der Loose zu übernehmen haben.

Lokales
K. Namslau, 29. Juli. »[Zum Schul-

sparkassenwesens Gelegentlich eines anderen
Berichts hatte die Königliche Regierung zii Breslau
auch auf die Wichtigkeit der Schulsparkassen
aufmerksam gemacht, die Beschaffung einschlägiger
Schriften für die Kreislehrer-Bibliotheken empfohlen
und die Besprechung dieser Angelegenheit für die
Lehrer-Konferenzen angeordnet.

{infolge dessen haben denn auch iin Laufe dieses
Frühjahrs Berathungen über diesen Gegenstand in
den Speeial-Konfereiizen des hiesigen Schi1liiispektioiis-
Bezirks stattgefunden und ein in der legten Nummer
dieses Blattes eiithaltenes Referat brachte uns einen
kurzen Bericht über den Stand der qu. Angelegen-
heit ain hiesigen Orte und in der Umgegend.

Da die Einrichtung der Schulsparkassen in
hiesiger Gegend iioch wenig bekannt sein dürfte, so
behalten wir uns vor, gelegentlich noch einmal
eingehend über dieselben zu berichten. � Heut
theilen wir nachsteheiid eine Verordnung mit, welche
die Königliche Regierung zu Liegn itz am 25. Juni
d. J. in Sacheii der Schulsparkasseii erlassen hat.
Dieselbe lautet wörtlich: .

,,1! Die Sammlung und Annahme von Spar-
eiiilagen unter Schulkindern, gleichviel, ob dieselbe
in oder außer der Schiile erfolgt, ist weder Lehrerii,
noch anderen Personen gsfkakkeh WCUU fis dazu nicht
nach Maßgabe vorliegeiider Verfügung ordnungs-
gemäß beauftragt sind.- L! EVFUsVUZEUIS darf be!
einer Schiile eine Sparkasse eingzeklchtek MEDIU-
wenn iiicht dazu die Genehmigung der Regierung

ertheilt ist. 3! Die Nachfuchung zur Errichtung einer
derartigen Sparkasse darf nur erfolgen, wenn die
Organisation derselben durch Statuten genügend
geordnet und nainentlich die rechtliche Stellung, die
Beaiifsichtigiing der Kasse und die Haftbarkeitsfrage
hinlänglich nachgewiesen und begründet ist. 4! Die
Genehmigung zur  Errichtung einer Schulsparkasse
ist in den Städten bei der Schuldeputatioii nachzu-
suchen, welche die Statuten unter Mitwirkung des
Piagistrats zu prüfen und dafür zu sorgen hat,
daß allen in Betracht kommenden Erfordernissen
genügt wird. Erklären sich Biagistrat und Schul-
deputation mit dem Antrage einverstanden, so wird
derselbe durch den Kreis - Schul-Jnspektor an die
Regierung eingereicht. Jii den Landgenieinden
liegt die Pflicht der Prüfung den Schulvorstiiiiden
in Gemeinschaft mit den Ortsvorstehern ob. 5! Jede
Mitwirkung von Lehrern bei den Schulsparkassen
ist als eine nebenamtliche Befchäftigiiiig anzuspheii
und wird als eine solche auch insofern behandelt,
als dazu die ausdrückliche Genehmigung der Re-
gierung nothwendig ist und für die Ertheiliing die-
selben Gesichtspunkte in Betracht kommen, wie bei
anderen Nebe1iämtern. Daher darf auch die Ein-
sanimliiiig der Beiträge niemals während der Schul-
zeit erfolgen. Ziiividerkjaiideln würde die Entziehung
der qu. Genehmigung zur Folge haben. 6! Erst
wenn die Regierung gegen die ganze Organisation
der einzurichtendeiiSchul-Sparkasse nichts zu erinnern
gefunden hat, darf dieselbe in Wirksamkeit treten,
indem die berechtigten Personen mit der Annahme
und Verwaltung der Einlagen beauftragt werden.
7! Die Jahresrechnungen sind in den Städten von
dem Magistrate und der Schuldepiitation ordnungs-
mäßig zu prüfen. Ueber das Ergebnis; ist seitens
der Schuldeputation an die Regierung unter Bei-
fügung eines Exemplares jährlich zii berichten. Bei
den Landschulen liegt die Verpflichtung dein Schul-
vorstaiide ob. 8! Der königl. Regierung steht jeder-
zeit das Recbt zu, die Genehmigung bezüglich des
Fortbestandes einer Schul-Sparkasse znriickziiziehen.«

��1·.Namslan, 25. Juli. sJnteressante
gerichtliche Entscheidung wegen der Sonn-
tagsheiligung.] Auf Grund der §§ 1 bis 4
der Polizeiverordnung, betreffend die äußere Heilig:
haltung der Sonn- und Fefttage vom 16. Februar
d. J. war der hiesige Stadtmüllermeister in eine
Geldstrafe genommen worden, weil er an einein
Sonntage im Monat April d. J. während des
Hauptgottesdieiistes seine innerhalb der Stadtmauern
belegene Wassermüljle in Bewegung ließ und auf
ihr hatte mahlen lassen. Auf seinen gegeii die po-
lizeiliche Strafversügiing rechtzeitig erhobenen Ein-
spruch erkannte das hiesige Schöffengericht am 12.
Mai d. J. auf seine Freisprechung weil in der oben
erwähnten Verordnung  § 1 Nr. 4! nur der mit
besonderem Geräusch verbiindene Betrieb von Hand-
iverker-Arbeiten verboten sei, das durch deii Betrieb
der Mühle hervorgerufene Geräiisch aber, wie sich
aus der stattgefiindenen Beweisaufiiahme ergab, nur
in der allernächsten Nähe der Mühle wahrnehmbar
gewesen sei. Der § 4 der Verordnung könne daher
um so weniger in Anwendung kommen, als der Be:
trieb eines Mühlenwerkes als ein öffentlicher nicht
anzusehen sei. Gegen diese freisprechende Eiitschei-
dung hatte seinerseits die königliche Amtsanwaltschaft
Berufung eingelegt und letztere durch die Bestim-
mung des § I der Verordnung vom 16. Februar
1880 begründet, nach welcher an Sonn- und Fest-
tagen überhaupt alle öffentlichen und öffentlich be-
merkbaren Arbeiten, sowie alle geräuschvollen ge-
werblichen Beschäftigiingen innerhalb der Häuser und
Betriebsstätten verboten seien, wozu insbesondere
nach § 1 Nr. 5 dieser Verordnung alle Arbeiten in
den Fabriken gehören, deiien � nach der Auffassung
der Anitsanwaltschaft � aiich die Mühlen zuzurech-
iieii seien. Denn das durch den Betrieb der Was-
sermiihle verursachte Geräiisch sei außerhalb der
Niühle wahrnehmbar gewesen und dies inüsse zur
Entscheidung der Frage, ob eine Uebertretung der
mehreribähnteu Verordnung vorliege, genügen. Aber
auch die Strafkammer des königl. Landgerichts zu
Oels hat in ihrer Sitziiiig vom 7. Juli d. J. die
eingelegte Berufung verworfen und das den Aiige-
klagten freisprechende Urtel des hiesigen Schüssen-
gerichts lediglich bestätigt. Auch die Strafkammer
hat deii Betrieb der Miihle als nicht unter den §
1 Nr. 4 fallend erachtet, da derselbe nicht mit be-
sonderem, sondern nur niit geringem Geräiisch ver-
biindeii gewesen sei. Auch § 1 im Allgemeinen sei
iiicht anivei1dbar, da eben nicht das Arbeiten voii

Menschen, sondern nur das geringe Geräusch des
Mühlenwerkes äußerlich wahrnehmbar gewesen wäre.
Der § 4 jener Verordnung thue der Mühlen keine
besondere Erwägung, den iin§ 1 Nr. 5 aufgeführ-
ten Fabriken seien die Biühleii aber iiicht beizuzählein

Vermisehtes
�- sDer Kronprinz auf der deutschen

{fette} Aus Kiel, 28. Juli, erhält das ,,Berl.
Tgb.« weitere Depescheii über die Flotteninspeetion
des Kronprinzeii, deren Jnhalt wir hier mittheilen:
Obgleich der Himniel am Morgen trübe und wol-
kig aussah, scheiiit dennoch ein frenndlicher Sonnen-
scheiii die Festlichkeiteii begüiistigen zu sollen, da
das Wetter gegen Mittag freundlicher sich gestaltete.
Die Stadt selbst, sowie die umliegenden Ortschaften
Ellerbeck und Gaarden prangteii im herrlichsten

sFlaggenschmuck. Eine kolossaleMeiischenmafse, wo-
�runter eine große Anzahl Auswärtigey die uns im
Laufe des Vormittags Bahnzüge nnd Dainpfschiffe
zugeführt haben, wogt am Hafen und in den Stra-
ßen auf und ab, iim sich per Boot, Dampfschiff
oder zu Fuß nach der Wyker Biicht zii begeben,
woselbst um 2 Uhr Nachiiiittags das Geschwader
erwartet wurde, welches heute Morgen seine Fahrt
nach hierher fortgesetzt hat, iiachdem während der-
selben die Evolutioneii sämnitlicher uiid die Mand-
ver der einzelnen Schiffe vorgenommen worden sind.
Um 1 Uhr Mittags fuhr ich mit dem Dampfer
,,Auguste Victoria« nach der Wyker Bucht. Der
Hafen, sowie die Ufer desselben gewähren einen im-
posanten, geradezu überraschenden Anblick. Unzäh-
lige Dampfschiffe, Lustkutter, Segelboote und Ru-
derboote, welche sich neben uns tummelten, waren
von Festtheilnehmern überfüllt. Die Ufer waren
an beiden Seiten von einer dicht gedrängten Men-
schenmasfe besetzt, und man greift iiicht zu hoch,
wenn man das gesainnite schauliistige Publikum auf
über 20,000 Personen berechnet. Punkt 723 Uhr
kam die Yacht ,,Hohenzollern« mit unserm Kron-
prinzeii, dem Prinzen Wilhelm, deni Erbprinzen
von Bieiningem nebst hohem Gefolge in Sicht, wo-
rauf von der Festung Friedrichort Salut gegeben
wurde. Jn Friedrichsort landete »Hohenzollern«
und bald darauf verkündete uns die kroiiprinzliche
Standarte, daß der Kronprinz an Bord des Tor-

 Fortsetznng in der Beilage!
Kirchliclje Nachrichten.

Am 10. Sonntage nach Trinit.  den I. August e.! predigen
in hiesiger evangelischen tiiisihex

Vorm: A. dite politisch-deutsche Gemeinde: Pastor
B. für die deutsche Gemeinde: Pastor Bruckisch

aus Grünhartau, Kreis Strehlen.
Nachm.: Pastor Schiva .Vz
Collectesür die Gesellfchaft zur Beförderung des Christen-

thuins unter den Juden zu Berlin.
Aintswoche des polnifchen Pastors.

Getaufk Den 25. Juli Paul August, Z. des plan-
rers August Weize hier, geb. deii 4. d. Bd; desgl. Gustav
Karl Herinaniy S. des Stelleiibes. Carl Fabian in hies.
deutscheii Vorst., geb. den 13. d. 9.12.; desgl. Paul Theodor,
S. des Gerbers August Reichelt hier, geb. den 10. d. M.;
den 28. d. M. Johann Gottlieb, S. des Einliegers Christ.
Kretschiner in P.-Marchiv., geb. den  d. M.; den 30. d.
M. Einnia Clara, T. des Stellenbes. Carl Materne in hies.
deutschen Voi«st., geb. den 20. d. M.

Gestochen: Den 28. Juli der Arb. Carl Winzek hier,
alt 35 J. 1 M. 3 T.; den 24. d. M. Jungfrau Emina
Thomas, älteste T. des Schneidernistu Carl Thoinas hier,
alt 21 J. 2 M. 18 T.·, den 25. d. Pl. Johann, S. des
Hofekin Friedr. Kretschnier in Jaiichendorf; den 27. d. M.
Nudolph Herinaniy jüngster S. des Färberiiistn Paul Rädler
hier, alt 2 M. 27 T.

Das evangelifche -18farraint.

Jagdvcrpachtiinxp 
Niittwoch den 4. August c. Nachmit-

tag 3 Uhr soll die
Nismeiiljiigd von Noldini
auf die iiächsteii drei Jahre, von der  Eröffnung
ber Jagd in dieseiii Jahre ab, iiieistbieteiid im
hiesigen Schiillocal verpachtet werden, wozu Pacht-
lustige hiermit eiiiladet

Noldau, deii 27. Juli 1880.
»der Genieiiidetzorstaiitx

Holzvcrkauf
Jeden Aiontag nnd Freitag Vormit-

Etag von 8 bis 9 Uhr wird in dem hiesigen
sherrschaftlichen orsten im Diist Kiefern-EDUAR-
sholz und Sto holz verkauft. ·
: Poln.-Niarchivitz, den 27. Juli 1880.
I Heini, Förster



Eine große 9mm
Stickereicih bestehend in:

Teppichesy Stuhlstreifein Ofeiifchirmesy Lambrequins, Fuß-
usid Neifctaseliciy Kissen, Tuchsiickcreicii 2c.

in vollständig frischem Zustande uiid größter Auswahl habe aus einer Konkursmaffe
erstcnden und verkaufe solche, um schiiell wieder damit zu räumen, zu außerordentlich billigen
Preisen. s. Block.

Yclitunglll
Hierdurch nehmen wir Veranlassung, unserer verehrten Kundschaft die ganz ergebene Mit-

theiluiig zu machen, daß wir un ei

Fluche? im» Werg-Geschäft
F« GetreidwGeschäft 2:3

von jetzt ab ein

beigelegt haben. · » » _
dafür die K» zeitgeniaß hochften Preise.

Wir kaufen demnach alle Arten Getreide und Säniereieu und zahlen
Um geneigten Zuspruch bittend zeichnen
ch a ch t e n d

Louis ertun & Sohn.
äßilhelmftraige, frühere poln. Vorstadt.

Yanlisagiinxr
Für die vielen Beweise von herzlicher Theil-

iiahme während der Krankheit und Beerdigung
unseres vielgeliebten Gatten und Vater, des Schuh-
machermeister _ » »

Herrn Gmik gebietet,
sagen wir allen, namentlich dem Herrn Pfarrer
Dr. Smolka und dem Herrn Kaplan Schauder
für ihre so trostreichen Worte am Grabe an mich
End meine verwaisten Kinder, unsern tiefgefühltesten
ank. 
Namslau, den 31. Juli 1880.

__ Die trauerndenspHiiitzerlkliebeneiisp

Danktaguiig
Für die Beweise herzlicher Theilnahme, welche

uns bei der Beerdigung unserer vielgeliebten un-
vergeßlichen Tochter

Emma Isphomas ·
zu Theil wurden, sagen wir unseren herzlichsten
Dank. Jnsbesondere Dank den Jungfrauen und
jungen Herren, welche die Dahingeschiedene zu
ihrer Ruhestätte geleitet haben, »und durch Jhre
Theilnahme unseren Schinerz einigermaßen haben
linderii helfen.

Nanislau, den 30. Juli 1880.
Die tiefbetriibten Hinterbliebenen»

Vom 2. August an beabsichtige ich mich ers

Ztiusilispxlebrerin 
hierselbst niederzulassen. Jch unterrichte im Cla-
vierspielen nach der Jdo leicht faßlichen, neuen
Wandel�schen - ethode. Gefl. Aiimeld.
nimmt Herr Direktor Hittekniann entgegen.

Olga Weines, Musik-Lehrerin»
ehemals Lehrerin beim Königl Musik-Direktor

Herrn R. Thoniasp Breslau

Yrescljmasihinem
schlag« und stiften-System,
empfiehlt unter Garantie von E. Januschek aus
Schwsidnitz R0b3s1kt.�9txs»p»bg1k-
«i" i"tiWurf maschinen
der besten Construktiom sowie» alle anderen

Getreide-Reiiiigungsmaschiiieii
werden gefertigt und sind zu haben· bei _

VI. Gast in Neusorge, Kreivs«Bk·kF»k-Isp�
«« Besten Rlieinischen

FrckchkEfsiiIs
sowie PcrgameiitiPapier

W Richard Herrmann.
2700 Mark

sind aus sichere Hypothek bald zu vergeben. Zu
erfragen m der Exped d« VI·

Etablisscmesits-AiIzi-ige. 
Einem hochgeehrten Publikum von Namslau
und Umgegend erlaube ich mir die er ebene An-zeige zu machen, das; ich mich hierselbst als »
Herren� und Daniewdchubmacher
etablirt habe. Es wird mein eigigstes Bestreben
sein, alle mich mit Aufträgen eehrenden durch
gutes Material und saubere Arbeit, bei den zeit-
gemäß billigsten Preisen, u bedienen.

Achtuvgsvv Schneeweiss,
Schuhmacher.

K« Bahnhofstraße No. 8, 2 Stiegen. �u

Heiden Tag
frischen Aepfelkuchen
b«  B. Koschwitz.

Fliegeiifanger
sind angekommen bei

s. Schwerin.

Zur Saat: 
W o cii f e i n e

Dominiakssautqlisupine
offeriren preismäßigst 

Louis Vertun & Sohn.
Wilhelmstraße frühere poln. Vorstadt.

lI/eidenslauler,
Berlin, Dorotheenstrafze 88

versendet gratis und franco den neuesten Preis-
courant mit vielen ehrenden Zeugnisseu seiner
vorzüglichen

Pianinos.
Hans-Verkauf.

Jch bin Willens mein in Namslau auf einer
lebhaften Hauptstraße befindliches, neu erbautes,
dreistöckiges Haus, mit 12 Fenstern nach der
Straßen zu, schönen Stuben U. Laden, großen schönen
Kellern und Hintergebäudem sich zu jedem Geschäft
eigneud, unter soliden Kaufbedingungen wegen
Altersschwäche sofort zu verkaufen. Zu erfragen
ui der Exped. d. Bl.

1 Heizer und
einig; dxaschinenfchlosserkönnen sofort melden bei

J. Schmiereclrs
Mafchinenfabrib

[Vermiethiiiig.[ Eine Wohnun , bestehend
aus 2 Stuben, ist zu vermiethen und ichaeli zu
beziehen bei R. Krichley Bückernistn

Rmeriliaaif e

Brillant-Gkanz�8tärlie, 
pro Packet 20 Pf?

amerikanische

Glanz«-«Bolzen�I!kätieisen, 
System R. v. Eichenfels,
nebst Anleitungen nr Brillants Glanz-

» und K
empfiehlt

�im tsPlätterei

Richard Herrmann.
Ring, vis-ä-vis der Hauptmann-e.

Geseiiiist8�Ferlegung.
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß i2 meinen

Fleisch
niTWiirfbVeFanf
von heute ab in das mir erkaufte Grundstück
Hi. Yndreaxpsircbsiraße Yo. 22

geradeüber dem schwarzen Adler
verlegt habe.
· Durch meine neue Geschäfts-Einrichtung bin
ich in den Stand gesetzt, allen Ausprüchen meiner
hoiljgeehrten Kunden zu genügen und bitte, indem
ich fur das mir bisher gewordene Vertrauen bestens
danke, solches mir in mein neues Geschäft gütigst
übertragen zu wollen. «

Namslau, den 30. Juli 1880.

W. II/aller,
Wurstfabrikaiit

_ Hchkoiserweriistatt
» Einem geehrten Publikum von Stadt und Land

die ergebene Anzeige, daß ich im Hause des
Reftaurateur Brot«, vis-ä-vis der Reitbahiu
eine Schlosserei errichtet habe, und empfehle
ich mi zur Anfertigun sämmtlicher in dieses
Fach s lagende Artikel, auarbeit te.

Es wird mein Bestreben sein, jeden Auftrag
streng reell und billigst auszuführen und bitte ich
um geneigte Beachtung.

Ergebenst
J. Sclcczctlca, @d!lofiermftr.

Ferßflatt für Vieh� nnd Briictienivaageiu
eparaturen werden schnell und billig unter

mehrjähriger Garantie ausgeführt. D. G.
sskzsiovsitirsskiskiikiikiikiiiiiiiiisiiiit anknsnkgavkiikaisininiiiiavni
« Diesem Buche verdanken schon viele Tausend

Jn dem Buche über Ilr. �Tinte�:
Augenlnellnuethode. welches schon seit1822 in vielen Auflagen erschienen ist, findet
fast jeder Augenlranke etwas Passendetk Die
darin enthaltenen Atteste sind genau nach den
Originalen abgedruckt und bieten sichere Ga-
rantie der Aechtheit Dasselbe wird auf franco
Bestellung nnd Beischliiß der Frankirungs-
matte � Pf! gratis versandt durch Trau-
ott Ehrhardt in Großbreitenbach in
hüringen und vielen anderen Buchhandlungem

sowie durch Herrn Ewald Menzel in
Rainslaiu

HJ

axnmuaßnv 
numnnwnnanunamnnmunnIMOQQIIJI

amannavnnnm 
Augenlelden!

qui» no« Buniouaa ouonzugß an!

THIS?ILIELZIELLIELLLLLLSLLIRIIJIEFEISTIFIIIOLL 
Für mein Colonialivaareiislsefchäft suche

einen Lehrling. 
Robert Gottschalt

gereinigte
Gefellen-Æranlien-Æasse.
Sonntag den l. August Ruhm. 4 llhr:

�Lhnffa

Di

g c.
Der Vorstand.

Zum Hcljeibensihießen
auf Sonntag den l. Au iist ladet freiindlichst
ein HejderzYjivirs in Wilkau

"Znr Tanzmusikauf Sonntag den l. August ladet freund-
liihst ein. Malgnc.

Entree: Herren 10 Pfgr.
Yiebst Beilage.




